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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Politische Grundfragen
Politische Grundfragen

Durch die Entwicklung von eigenen Logos und Beschriftungen auf Korrespondenzen,
Publikationen und Internetseiten der diversen Amtsstellen ist das Erscheinungsbild der
Bundesverwaltung in der Offentlichkeit in den letzten Jahren zunehmend
uneinheitlicher geworden. Der Bundesrat hatte deshalb 2003 den Grundsatzentscheid
far die Ruckkehr zu einem einheitlichen Auftreten beschlossen, und er hat dieses Ziel
im August des Berichtsjahres konkretisiert. Das Logo soll fir alle aus einem
Schweizerwappen und der Beschriftung in allen vier Landessprachen («Schweizerische
Eidgenossenschaft Confédération suisse Confederazione svizzera Confederatiun
svizra») bestehen. Ausnahmen, wie etwa die zusatzliche Verwendung der englischen
Sprache, kénnen im begriindeten Einzelfall vom Bundesrat erlaubt werden. Uberpriift
werden sollen aber auch die mehr oder weniger fantasievollen Bezeichnungen, welche
sich einige Bundesstellen mit dem Ziel eines attraktiveren &ffentlichen Auftritts in den
letzten Jahren gegeben haben (z.B. Swissmint fir die Minzprégeanstalt). '

Staatsjubilaen

Im ganzen Land teilten am Nationalfeiertag 2019 die Bundesratinnen und Bundesrate
der Bevolkerung ihre Gedanken zur Schweiz mit. Dabei wurden unter anderem der
Klimawandel, die EU oder die Schweizer Sprachenvielfalt angesprochen.

Der Corriere del Ticino berichtete Uber Ignazio Cassis, der gleich alle vier
Sprachregionen besuchte. In L'Etivaz (VD), Krauchthal (BE) , Zuoz (GR) und Chiasso (Tl)
sprach der Bundesrat Uber die dusseren und inneren Grenzen der Schweiz, welche
sowohl Herausforderung als auch Chance fur das Land seien, da sie die Schweiz und
ihre Sprachregionen definierten. Er selbst beabsichtige als Bundesrat, diese zu starken
und zu vereinen.

Auch Guy Parmelin hielt einen «Marathon» mit gleich drei Reden, wie die Tribune de
Genéve berichtete. In Weissenstein (SO), Rueyres und Etoy (VD) sprach er etwa (iber die
«symbiose entre I'Etat et le citoyen helvétique» und meinte, die Schweiz habe viel mehr
Potenzial, als dass sie «reale Probleme» habe.

Simonetta Sommaruga besuchte den Naturpark Gruyére Pays-d'Enhaut (FR), wo sie den
Klimawandel ansprach und sich, passend zur Lokation, mit Politikerinnen und Politikern
und anderen Parkbesuchern Uber die Biodiversitat, alpine Landwirtschaftszonen oder
nachhaltige Forstwirtschaft austauschte.

«Unendlich dankbar» war laut dem Blick Ueli Maurer, der den Tag am Féte des
Vignerons in Vevey (VD) feierte. Dankbar sei er fiir das Land, welches das Resultat harter
Arbeit «Dutzender von Generationen» sei. Die heutige Schweiz verstehe er als deren
Erbschaft und noch immer gelte es, fur «Freiheit und Unabhéangigkeit» einzustehen.
Ahnlich wie Cassis unterstrich Alain Berset, dass die Einzigartigkeit der Schweiz in ihrer
Kultur- und Sprachenvielfalt liege. In Yverdon-les-Bains (VD) erwahnte er in seiner
Ansprache den Klimawandel, den Zugang zur medizinischen Grundversorgung oder die
Beziehungen zur EU und habe dabei laut der Zeitung «Le Temps» diesbezlglich die
Frage in den Raum gestellt :«[...] en faisons-nous assez»?

Ebenfalls vom Klimawandel und von dessen potenziellen Schaden und Folgen fir die
Schweiz gepragt war die Rede von Viola Amherd in Minster (VS). Amherd erinnerte -
entsprechend ihrem Departement - daran, dass eine «funktionstlichtige Armee», der
Zivilschutz sowie der Zivildienst die Bevolkerung jederzeit beschitzten und
unterstltzten, auch im Falle von Naturkatastrophen.

In der Gemeinde Rorschach in ihrem Heimatkanton St. Gallen holte schliesslich Karin
Keller-Sutter in ihrer Ansprach zuerst bis ins Jahr 1291 aus und skizzierte die lange
Geschichte der Eidgenossenschaft, sprach dann aber auch Uber aktuelle Themen wie
die EU, die Digitalisierung oder steigende Krankenkassenkosten.

Auch auf der Rutliwiese (UR) wurde traditionellerweise gefeiert, allerdings ohne
Bundesrat, wie die Luzerner Zeitung berichtete: Dort Ubernahm die Urner
Regierungsratin und ehemalige Bundesratskandidatin Heidi Z'graggen (UR, cvp) das
Zepter. Das Motto der diesjahrigen Feier lautete «Milizarbeit als Engagement fur die
Gesellschaft», entsprechend waren der SGV und der Schweizer Feuerwehrverband zu
Gast. Z'graggen ihrerseits sprach neben der Milizarbeit auch Uber die guten
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Beziehungen zu Europa und betonte, dass die Schweiz eine verléssliche und geschétzte
Partnerin der EU sei. Auch den Féderalismus thematisierte sie: Dieser sei etwas, was sie
glicklich mache und sie als «Grundlage fur den Erfolg unseres Landes» betrachte.

Als Abschluss der Feier auf dem RUtli schliesslich wurde die Nationalhymne vorgetragen
- mitsamt der viel diskutierten neuen Strophe, welche die Verwalterin des Rutlis, die
SGG, als offizielle Strophe in die Hymne aufnehmen mochte. ?

Aufgrund der Corona-Pandemie und den zu deren Eindammung getroffenen
Massnahmen konnte der Nationalfeiertag am 1. August 2020 vielerorts entweder gar
nicht oder nur unter Einhaltung einschrankender Auflagen stattfinden. Insbesondere
das Verbot von Veranstaltungen mit Uber 1'000 Personen machte es sowohl in
stéadtischen als auch in landlichen Gebieten schwierig, Festivitaten durchzufihren. In
vielen Gemeinden mussten die Feiern abgesagt werden, nicht wenige, meist kleine
Gemeinden, hielten aber auch an ihren teils originellen Durchfihrungsplanen fest -
unter Einhaltung bestimmter Sicherheitsbedingungen (Abstandsregeln,
Teilnahmebeschrénkung und -registrierung, Hygieneregeln). Trotz dieser kleineren
Feiern beflrchtete der «Blick» im Vorfeld, dass der Erste August zu einem Ersten
«AuFrust» verkommen kdnnte, seien doch die grésseren Bundesfeiern alle abgesagt
worden - sogar jene auf dem RUtli, meinte die Zeitung vermeintlich. Tatsachlich fand
die Rutli-Feier aber statt.

Und so wurde schliesslich der Nationalfeiertag in Coronazeiten begangen: In grésseren
Stadten wie Basel war laut der Basler Zeitung bereits im Mai klar, dass die Ubliche
Bundesfeier mit Feuerwerk am Rhein nicht stattfinden wirde, da die Obergrenze von
1"000 Personen rasch Uberschritten und das Rickverfolgen von Ansteckungsketten
kaum moglich gewesen ware. Nach anfanglichen Erwartungen, dass zumindest im
Landkanton die Feiern beibehalten wirden, zerstreuten sich im Juni auch dort die
Hoffnungen: «Ein Jahr ohne Bundesfeier im Baselbiet» titelte die Basler Zeitung. Doch
so schlimm sollte es nicht kommen: Schweizweit, auch in Basel-Landschaft, gab es
Gemeinden, die ihre Bundesfeiern unter Einhaltung der vorgesehenen
Schutzmassnahmen durchfliihren konnten. Wie das St. Galler Tagblatt berichtete, waren
es in der Ostschweiz immerhin «gut zwei Dutzend» Gemeinden, welche eine
Durchfuhrung planten: So liess auch die St. Gallische Gemeinde Muolen verlauten, der 1.
August finde statt - «ob Coronavirus oder nicht» -, denn das Bedurfnis der
Bevolkerung, sich auszutauschen, sei gross, weshalb man ein Apéro durchfihren wollte,
zitierte die Zeitung den Muolener Gemeindeprésident Bernhard Keller (SG, cvp). Im
aargauischen Baden gab es laut der Aargauer Zeitung zwar keine Feier, doch offerierte
die Stadt der Bevdlkerung eine Wurst und einen Lampion zum Mitnehmen, damit die
Badener zu Hause feiern konnten. Auch in den Gemeinden Estavayer und Murten (FR)
fihrte man eine Feier durch, verzichtete jedoch auf das normalerweise stattfindende
Feuer, damit nicht unndtig Touristen angezogen wurden, so «Le Temps». Einige
Gemeinden, etwa die Genfer Gemeinde Puplinge, setzten laut der «Tribune de Genéve»
auf dezentrale Feiern, also Feiern, die auf mehrere Standorte verteilt wurden, damit
grossere Ansammlungen vermieden werden konnten. In Bellinzona (TI) fand die Feier
mit Innenminister Alain Berset und Risotto statt, allerdings war eine Teilnahme nur auf
Anmeldung moglich, wie der «Corriere del Ticino» berichtete. Im Appenzell zierte auch
dieses Jahr die 700 Kilogramm schwere Schweizerfahne das Antlitz des Séntis, wegen
drohendem Unwetter allerdings nur wenige Stunden.

Und schliesslich wurde auch auf dem Rutli gefeiert, wenn auch in vergleichsweise
kleinem Ausmass und unter Ausschluss der Offentlichkeit: Bundesprasidentin
Simonetta Sommaruga ehrte in einer Ansprache vor 200 geladenen Personen insgesamt
54 stellvertretend fur die ganze Schweiz gewahlte «Helden und Heldinnen» des Alltags.
Wie der Sonntags-Blick nach der Feier berichtete, wurde dabei, ganz im Zeichen der
Pandemie, jenen Schweizerinnen und Schweizern gedankt, welche dabei halfen, die
Krise  zu bewaltigen:  Gesundheits-,  Verkaufs-  oder  Bildungspersonal,
Buschauffeurinnen und -chauffeure ebenso wie hilfsbereite Nachbarinnen und
Nachbarn. Diese héatten gezeigt, dass die Schweiz «verhabt», zitierte die Zeitung die
Bundesprasidentin. ®
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A I'occasion des 50 ans du droit de vote des femmes, la féte du 1er aolt sur la prairie
du Griitli a quelque peu bousculé les traditions en 2021. La société suisse d'utilité
publique (SSUP), qui gére la prairie depuis 1860, a collaboré cette année avec plusieurs
associations, dont Alliance F, faitiére des organisations féminines, pour mettre sur pied
la traditionnelle manifestation au bord du Lac des Quatre-Cantons. Plus de 500
femmes se sont réunies le jour de la féte nationale pour rendre notamment hommage
aux pionniéres du suffrage féminin: les portraits de 52 femmes - deux par cantons -
ont été amenés depuis Berne, ou ils étaient exposés dans le cadre de I'exposition
«Hommage 2021», qui honore leur lutte pour I'indépendance et I'égalité des chances.
En présence des conseilleres fédérales Simonetta Sommaruga et Viola Amherd, les
différentes intervenantes ont souligné que du chemin restait a faire pour atteindre
pleinement [I'égalité entre hommes et femmes. L'ancienne conseillere nationale
zurichoise Rosmarie Zapfl (pdc), dgée de 82 ans, a notamment regretté que des
gouvernements cantonaux soient encore aujourd'hui constitués uniquement
d'hommes. C'est actuellement le cas de Lucerne, d'Uri, des Grisons, d'Appenzell
Rhodes-Extérieures, d'Argovie et du Tessin, rejoints en 2021 par le canton du Valais. La
présence d'autant de femmes dans le bastion historiquement masculin que constitue la
prairie était néanmoins un signal symbolique fort, constatait le journal Le Temps, qui
rappelait que la premiere prise de parole d'une femme lors de la féte nationale sur le
Grutli datait de 1975 seulement. Il s'agissait alors de la députée au Grand Conseil
uranais Hildegard Simmen-Schmid (pdc). En 2007, Micheline Calmy-Rey devenait la
premiere présidente de la Confédération a prononcer un discours sur le Gritli. Face a
I'image trés conservatrice que renvoie ce lieu symbolique, le président de la SSUP,
Nicola Forster, a souhaité rappeler que «la prairie du Grutli, méme si elle est au coeur
des cantons fondateurs de la Suisse, appartient a tout le monde, aux conservateurs
comme aux secondos, soit les immigrés de la deuxieme génération».

Des célébrations ont également eu lieu a d'autres endroits de Suisse. Comme en 2020,
les festivités ont été bousculées par la pandémie et les mesures sanitaires qui
['accompagne. D'aprés I'union suisse des paysans (USP), plus de 200 brunchs ont eu lieu
dans des fermes, la plupart du temps avec un nombre limité de convives, alors que
d'autres événements ont vu le jour de maniére réduite ou ont simplement été annulés.
Ce fut notamment le cas du feu d'artifice traditionnellement organisé sur la colline du
Gurten par la ville de Berne, dont le trépas n'est cependant pas di a la crise sanitaire
mais a des raisons écologiques et financiéres, s'inscrivant ainsi dans une tendance déja
entrevue ces derniéres années. *

En raison d'un été particulierement sec, les feux d'artifices ont été interdits dans la
plupart des cantons suisses lors de la féte nationale en 2022. En effet, le manque de
précipitations et la sécheresse ont rendu ['utilisation d'engins pyrotechniques
particulierement dangereuse, et I'on voulait a tout prix éviter le déclenchement de feux
de foréts, dévastateurs dans d'autres régions d'Europe. Pour les organisateurs et
organisatrices des festivités du premier aodt, il a donc fallu faire preuve de créativité
afin de satisfaire les fideles de la féte nationale. Apres deux années particulieres en
raison de la pandémie, peu de doutes subsistaient quant a leur capacité d'adaptation.
Diverses communes ont eu droit a une mention dans la presse, a I'image de Daillens,
dans le canton de Vaud. Ce village a renoncé a son feu d'artifice il y a deux ans et
investit désormais le budget de CHF 10'000 francs qui lui était alloué dans un brunch
offert aux habitantes et habitants. A Sierre, une féte foraine avec des manéges gratuits
pour les enfants a remplacé le feu d'artifice. D'autres localités optent désormais pour
des spectacles de drones. Cela a été le cas de Bienne, Crans-Montana ou encore
Cudrefin. Des alternatives qui pourraient bien perdurer, car en raison du
réchauffement climatique, I'utilisation des feux d'artifices deviendra de plus en plus
dangereuse. En outre, une initiative «pour une limitation des feux d'artifices» est
soutenue par la ligue suisse contre le bruit et par des organisations de défense de
I'environnement. Cette initiative se trouve actuellement au stade de la récolte de
signatures.

Comme d'habitude, les membres du Conseil fédéral se sont rendus aux quatre coins de
la Suisse pour participer aux festivités. Leurs discours ont été teintés des problémes
auxquels font face la Suisse et I'Europe actuellement. Entre crise climatique, sanitaire,
sécuritaire et énergétique, Guy Parmelin, & Oberwald (VS), a reconnu que I'année 2022
n'était malheureusement pas trés enthousiasmante. A Lucerne, Alain Berset a souligné
I'importance de maintenir la cohésion nationale et le vivre-ensemble, appelant a la
diversité, non seulement linguistique et culturelle, mais également des perspectives,
des idées et des opinions, afin «que nous puissions débattre de tout, puis boire une
bonne biére ensemble aprés cela». Au somment du Moléson (FR), a Winterthour et a
Fribourg, Karin Keller-Sutter, Viola Amherd et Simonetta Sommaruga ont également

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.65 - 01.01.23



STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 01.02.2011
MARC BUHLMANN

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.2015
MARC BUHLMANN

souhaité se montrer optimistes dans leurs discours. Quant a Ueli Maurer, lui se trouvait
a Marbachegg (LU), ou il a relevé que la Suisse doit son succés a la démocratie directe,
au fédéralisme et a la neutralité armée. Le zurichois a amusé son auditoire en déclarant
que «les citoyens et citoyennes suisses sont les chef.fe.s, et le conseiller fédéral n'est
qu'un employé. Mais trés bien payé, merci beaucoup!».

Enfin, le président de la Confédération Ignazio Cassis a effectué un périple ferroviaire a
travers la Suisse. Parti le matin de Lugano, le tessinois s'est d'abord rendu a Knonau
(ZH), région des guerres de Kappel et de la guerre du Sonderbund, puis a Granges, ou
furent tuées trois personnes lors de la gréeve générale de 1918. En choisissant ces lieux
symboliques, Cassis avait pour but de rappeler que la paix et la stabilité ont un prix,
selon la NZZ. Le président s'est montré convaincu que «le monde a actuellement besoin
de plus de Swissness (suissitude)». Le terminus du train présidentiel était Lausanne, ou
Cassis a visité le nouveau pdle muséal Plateforme 10. Apres s'étre demandé «dans quel
autre pays un président pourrait-il prendre un train de ligne et traverser trois régions
linguistiques dans la méme journée, en s’arrétant pour partager un moment de féte
avec la population», il en a profité pour rappeler les paroles de I'ancien conseiller
fédéral vaudois Jean-Pascal Delamuraz, qui avait déclaré que «si les Suisses
s'entendent bien, c'est qu'ils ne se comprennent pas». Ignazio Cassis a complété ces
propos en rajoutant que «cela est un peu vrai, mais pas seulement. Les Suisses sont
surtout fiers de leurs différences. Le secret de notre vivre ensemble est & chercher
dans notre fierté commune d’étre unique». Une maniere la aussi de marquer d'une
note positive une journée qui se veut festive, malgré les circonstances peu
réjouissantes au niveau international. Les médias n'ont d'ailleurs pas manqué de le
souligner, évoquant le «changement d'époque» que la Suisse, mais aussi le monde,
traversent actuellement, dans les nombreux articles relatifs a la féte nationale qui ont
comme d'habitude fleuri dans la presse. °

Image der Schweiz im Ausland

Die vom New Yorker Konsumentenforschungsinstitut GfK jahrlich durchgeflihrte Studie
zum Image von 50 Landern weist die Schweiz auf Rang 8 aus. Das EDA bezeichnet
diesen Rang in Anbetracht der negativen Schlagzeilen zur UBS-Affare als
ausgezeichnetes Ergebnis. Als grosste Starken der Schweiz betrachtet die Studie das
Engagement fur die Umwelt, die Lebensqualitat und die Respektierung politischer
Rechte. Hingegen scheint das Image der Bevdlkerung von einigen Landern eher negativ
beurteilt worden zu sein. In Deutschland, Frankreich, der Tiirkei und Agypten rutschte
dieser Indikator im Vergleich zum Vorjahr stark ab. Dies durfte auf die auch
international  stark  wahrgenommenen  Abstimmungsresultate - etwa zur
Minarettinitiative - zurlckzuflhren sein. Angefihrt wird die Rangliste von den USA,
Deutschland und Frankreich. ¢

In ihrem Jahresbericht stellte Présenz Schweiz (PRS), welche ein Monitoring der
Wahrnehmung der Schweiz im Ausland zum Auftrag hat, fest, dass das Land Uber ein
gutes Image verflge. Diesen Befund stutzt PRS einerseits auf den Nation Brand Index,
der auf der Basis von Befragungen die Wahrnehmung von 50 Landern misst.
Andererseits analysiert PRS die Berichterstattung wichtiger auslandischer Leitmedien
Uber die Schweiz. Geméass dem Nation Brand Index belegt die Schweiz im
internationalen Image-Vergleich Rang 8. Am besten schneiden laut diesem Index die
USA, Deutschland und Grossbritannien ab. Gemessen werden unterschiedliche
Dimensionen, wobei die Schweiz in der Dimension Regierungskompetenz,
Respektierung der Burgerrechte, Frieden- und Sicherheitspolitik, Umweltpolitik sowie
Lebensqualitat von allen Landern am besten beurteilt wird. Ein weniger gutes Image hat
die Schweiz hingegen hinsichtlich Kultur und Sport, der Dynamik der Stadte und dem
Angebot an historischen Attraktionen. Aber auch in diesen Bereichen ist sie in den
besten 20 Léandern klassiert.

In den internationalen Medien wurde insbesondere im Rahmen des FIFA-Skandals tber
die Schweiz berichtet. Einige Aufmerksamkeit erhielt die Eidgenossenschaft auch
aufgrund der Aufhebung des Euro-Mindestkurses. Wahrend sich ersteres laut PRS wohl
nicht negativ auf das Bild der Schweiz im Ausland auswirken werde, berge der starke
Franken Uber langere Zeit ein imageschédigendes Potenzial, da dieser in den Medien als
Schwéachung des Wirtschaftsstandortes Schweiz kommentiert werde. Flr sportliche
Schlagzeilen sorgte Stan Wawrinka mit dem Sieg am French Open. Die Schweiz werde
als Tennis-Nation wahrgenommen, Uber die dusserst positiv berichtet werde. Die Politik
stand 2015 wesentlich weniger im Fokus der auslandischen Medien; ganz im Gegensatz
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zu 2014,  wo Uber  den Finanzplatz und die  Abstimmung  zur
Masseneinwanderungsinitiative sehr stark und eher negativ berichtet worden war.
Ausnahme bildeten 2015 die eidgendssischen Wahlen. Der Wahlsieg der SVP sei in den
internationalen Medien vorwiegend als Reaktion der Schweizer Wahlblrgerinnen und
Wahlburger auf die Fllichtlingskrise interpretiert worden.’

D'aprés une étude réalisée par Expat Insider, la Suisse perd petit a petit son aura
auprés des expatriés. Alors qu'elle était aux avant-postes du classement en 2014, y
prenant la quatriéme place, la Suisse dégringole, cette année, au 31éme rang sur un
total de 67 pays . Cela est, en partie, d0 aux difficultés que les expatriés rencontrent en
termes d'intégration et de colt de la vie. 67% des expatriés interrogés considerent qu'il
est difficile de se lier avec des Suisses. A noter toutefois qu'en ce qui concerne
|'environnement et I'éducation des enfants, la Confédération reste dans le top trois des
pays les plus attractifs.

D'apres le rapport de Présence Suisse, |'image de la Suisse a I'étranger en 2020 est
restée «stable et bonne», comme en 2019. La crise du Covid-19 a certes impacté
I'intérét suscité par le pays dans les médias étrangers, qui se sont avant tout focalisés
sur la situation sur leur propre territoire et dans les pays les plus touchés. Cela n'a
cependant pas empéché la Suisse de tirer son épingle du jeu a I'occasion de divers
événements. Par ailleurs, la perception globale de la Suisse par la population étrangére
demeure positive, comme I'indique son septiéme rang au Nation Brands Index (NBI), ce
qui en fait le premier pays de taille moyenne. A I'aide de plusieurs indicateurs, cet index
évalue I'attractivité et les atouts de 50 pays selon la maniere dont ils sont percus par la
population de 20 pays du monde entier. La premiére place de ce classement est
occupée en 2020 par I'Allemagne, devant le Royaume-Uni et le Canada. La Suisse est
particulierement reconnue pour sa haute qualité de vie, la compétence et I'nonnéteté
de son gouvernement, le respect des droits civiques et la justice, ainsi que pour sa
politique environnementale. Elle occupe en effet le premier rang dans ces domaines.
Présence Suisse note en revanche que la Suisse pourrait faire des progrés «en matiere
de mise en avant du patrimoine culturel, des monuments historiques, de culture
contemporaine et de sport.»

Parmi les événements qui ont impacté I'image suisse de maniére positive, le Forum
économique mondiale de Davos (WEF) a bénéficié d'une large couverture médiatique.
Si ce n'est pas la Suisse en tant que telle qui fGt au centre de I'attention, mais bien plus
la présence de Donald Trump et celle de la militante du climat suédoise Greta
Thunberg, cela a néanmoins permis au pays «d'apparaitre comme une plateforme-clé
pour les échanges au niveau international». Au contraire, I'affaire Crypto, qui a attiré
|'attention de la presse étrangére durant une courte période, pourrait avoir un impact
négatif sur I'image suisse, et particulierement sur ses services de bons offices, selon
Présence Suisse. De maniere similaire, les nombreuses discussions autour du Ministere
public de la Confédération et de ses relations avec la FIFA renvoient une image négative
de la justice suisse a I'étranger. Ce dossier a suscité de nombreuses critiques dans les
médias d'autres pays. La place financiére suisse, certaines votations populaires comme
I'initiative sur les multinationales responsables et les services prodigués par la Suisse
dans le cadre des relations entre I'lran et les Etats-Unis furent d'autres thémes ayant
recueilli I'attention médiatique hors des frontieres fédérales.

La crise du Covid-19 a évidemment cristallisé |'attention de la presse durant toute
|'année 2020. Les échos ont été bons pour la Suisse durant la premiére vague. Le pays a
dégagé une image slre, avec une bonne gestion de la crise, qui a su protéger autant les
citoyens que I'économie. Les messages de soutien projetés sur le Cervin a I'attention
d'autres pays fortement touchés sur le plan sanitaire ont été largement diffusés dans
les médias. Sur la page de titre de son rapport, Présence Suisse affiche un tweet du
premier ministre indien Narendra Modi, qui reprend I'image du Cervin coloré du
drapeau de I'Inde et écrit sa certitude que I'humanité pourra surmonter la pandémie en
la combattant de maniére solidaire. Ces exemples de communication positive ont
permis au tourisme suisse de se démarquer pour sa s(ireté pendant I'été. L'ambiance a
cependant changé avec l'arrivée de la deuxieme vague. Les médias étrangers se sont
etonnés du nombre élevé de cas en Suisse, et des reproches ont été adressés au pays,
notamment quant a sa volonté de garder les stations de ski ouvertes pendant les fétes
de fin d'année alors que ses voisins les fermaient tous. Présence Suisse précise
néanmoins qu'il faudra attendre la fin de la pandémie pour tirer un bilan définitif de ses
conséquences sur I'image nationale. Le role que jouera l'industrie pharmaceutique
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suisse dans le développement du vaccin et la gestion sociale et économique globale
seront probablement particulierement scrutées a I'heure des conclusions. ’

Stimmung in der Bevélkerung

Die von der GfS jahrlich durchgeflihrte Befragung Uber die politischen und
gesellschaftlichen Probleme, welche die Schweizerinnen und Schweizer am starksten
beschéaftigen, spiegelte die schlechte Wirtschaftslage wider. Die Arbeitslosigkeit wurde
von 67% der Befragten als eines der wichtigsten finf Probleme genannt (2002: 52%)
und verdréngte damit die Sorgen um die Gesundheit und die Gesundheitspolitik (63%)
vom Spitzenplatz. Auf Rang drei hielt sich die Altersversicherung; die Asylpolitik folgte
auf Rang vier, hatte aber mit 36% Nennungen deutlich an Bedeutung verloren. Trotz der
grossen Diskussionen Uber einen allfélligen Zusammenhang zwischen dem Hitzesommer
2003, der globalen Erwarmung wund der Klimaverdnderung infolge von
Luftverschmutzung machten sich noch weniger Personen grosse Sorgen um die Umwelt
als vor Jahresfrist. Nur 14% der Befragten zéhlten die Umweltzerstérung zu den funf
grossten Problemen; ein noch tieferer Wert war letztmals 1976 verzeichnet worden. ©

Die von der GfS-Bern im Auftrag der Crédit Suisse jahrlich durchgefiuhrte
reprasentative Befragung Uber die wichtigsten Sorgen der Bewohnerinnen und
Bewohner der Schweiz ergab die selben Spitzenreiter wie im Vorjahr. Trotz anhaltend
guter Wirtschaftslage und zunehmender Beschéftigung figurierte die Arbeitslosigkeit
(57%; -9% gegeniiber dem Vorjahr) immer noch an der Spitze der Rangliste, gefolgt von
der Sorge um die Altersvorsorge (45%; -6%) resp. die Gesundheit (38%; -17%). Alle drei
Bereiche wurden allerdings markant weniger héaufig genannt als im Jahr 2006. Massiv
zugelegt haben demgegenuber die nachstwichtigen Themen Auslanderproblematik
(356%; +8%) und die Angst, die personliche Sicherheit sei nicht mehr gewéhrleistet
(30%; +17%). Dass die Umfrage im August durchgeflihrt wurde, also zu der Zeit als die
Inserat- und Plakatkampagne der SVP mit genau diesen beiden Themen Utberall prasent
war, mag an diesem Resultat nicht ganz unschuldig sein. Ahnliches gilt wohl auch fiir die
grosser gewordene Angst vor der Zerstérung der Umwelt, welche 2006 nur von 7% der
Befragten als eines der funf wichtigsten Themen genannt wurde, im Wahljahr 2007 aber
von 25%. "

Das vom Finanzunternehmen Aduno Gruppe finanzierte und von der GfS-Zirich
durchgefuihrte Angstbarometer zeigt, dass sich die Schweizer Bevdlkerung
insbesondere vor der Klimaveranderung, vor dem Egoismus der Menschen und vor
Kriminalitat fiirchtet. Auffallend sind laut der Studie die zuriickgehenden Angste
hinsichtlich Uberfremdung, Kriminalitat und Sittenzerfall.

In einer von der ETH durchgefiihrten Studie ,Sicherheit®™ wurde das Vertrauen der
Schweizer Bevdlkerung in verschiedene Institutionen abgefragt. Dabei wurde eine
markante Zunahme des Vertrauens in die Polizei (7,6 Punkte auf einer Skala von 1 bis 10),
die Gerichte (7,0), den Bundesrat (6,8) und ins Parlament (6,2) gemessen. Nach wie vor
lediglich mittelméssig ist laut der ETH-Studie hingegen das Vertrauen in die Parteien
(5,1) und die Medien (5,1). ™

Zwei Jahre nach der Atomkatastrophe in Fukushima Daiichi zeigte der Univox
Umweltmonitor - eine Ende 2012 bei 1000 Personen durchgefiihrte Befragung der
gfs.zlirich - dass die Skepsis gegenlber der Atomenergie nach wie vor hoch, gleichzeitig
aber auch die Technikgldubigkeit gestiegen war. 65% der Befragten bezeichneten die
Risiken der Kernenergie als nicht tragbar (2011 lag dieser Anteil bei 69%) und 31%
glaubten, dass sich Umweltprobleme durch neue Techniken I6sen lassen (2011: 26%).
Die Befragung zeigte zudem, dass die Schweiz im internationalen Vergleich weiterhin
eine hohe Recyclingrate aufweist: Der Anteil der Befragten, die Glas, Kompost, Karton,
Batterien und Pet an eine Sammelstelle zurlick brachten, nahm gegentiber dem Vorjahr
allerdings leicht ab.
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Das Angstbarometer, eine jahrlich bei rund 1000 Personen von gfs.zlrich
durchgefuihrte Befragung, zeigte eine deutliche Abnahme der geflhlten Bedrohung.
Sowohl ein aggregierter Index als auch die verschiedenen abgefragten konkreten
Bedrohungen verzeichneten einen Rlckgang. Dieser wurde von den Verfassern der
Analyse mit einer im Vergleich zu den bewegenden Vorjahren mit der
Umweltkatastrophe in Fukushima, der Wirtschaftskrise 2011 sowie der intensiven
Diskussion um die Zuwanderung aus der EU im Jahr 2012 relativen Ereignisarmut im
Jahr 2013 erklart. Ein deutliche Abnahme zeigte sich insbesondere bei der sozio-
6konomischen Bedrohung: Die noch 2011 das Angstempfinden pragende Schuldenkrise
stellte in den Augen der Befragten im Berichtjahr kaum mehr eine Bedrohung dar. Auch
die Angst vor Umweltverschmutzung nahm ab, wurde aber nach wie vor als starkste
Bedrohung wahrgenommen - insbesondere in Form von Luftverschmutzung und
Klimaveranderung. ™

Etwas entgegen den politischen Entwicklungen der letzten Monate wies der
Umweltmonitor fir das Jahr 2014 ein gestiegenes Umweltbewusstsein nach. Obwohl
grine Anliegen an der Wahl- und Abstimmungsurne eher Niederlagen einstecken
mussten, massen Schweizerinnen und Schweizer laut der im Auftrag von WWF durch
GfS Zurich durchgefuhrten Umfrage dem Naturschutz und dem nachhaltigen
Energieverbrauch einen hohen Stellenwert bei. Der Anteil der Bevolkerung, der sich als
Uberdurchschnittlich umweltbewusst einschatzt, war im Vergleich zu 2013 gar um 8
Prozentpunkte auf 57% gestiegen. Als dringlichste Probleme wurden die
Luftverschmutzung und der hohe Energieverbrauch genannt und rund drei Viertel der
Befragten forderten mehr Massnahmen fir den Klimaschutz. Der Begriff
"Energiewende" wird von einer Mehrheit der Bevolkerung als positiv besetzt
wahrgenommen und von 55% der Befragten als umsetzbares Ziel und nicht nur noble
|dee bewertet.

Auch 2015 wurden sowohl gemaéass Sorgenbarometer als auch geméass ETH-
Sicherheitsbericht den Gerichten als Institution sehr viel Vertrauen entgegengebracht.
Das Institutionenvertrauen ist Teilbereich beider jahrlich erscheinender Publikationen.
Die beiden Befragungen sind freilich aufgrund unterschiedlicher Skalen nicht direkt
miteinander vergleichbar. Bei beiden findet sich aber das Vertrauen in den Bundesrat
ebenfalls auf den vorderen Platzen. In beiden Studien hat das Regierungsvertrauen im
Vergleich zu 2014 zugenommen. Unterschiedliche Befunde zeigen die beiden Studien
bezuglich der Polizei und der Armee. Wahrend im ETH-Bericht der Polizei am meisten
Vertrauen von allen acht abgefragten Institutionen (noch vor der eidgendssischen
Judikative) entgegengebracht wird, findet sich das Vertrauen in die Ordnungshuter im
Sorgenbarometer - hier wurde das Vertrauen in 20 unterschiedliche Akteure erhoben -
lediglich auf Rang 4 (hinter Bundesgericht, Bundesrat und Nationalrat). Der Armee wird
laut dem Sicherheitsbericht der ETH leicht mehr Vertrauen entgegengebracht als dem
eidgendssischen Parlament. Im Sorgenbarometer hingegen ist das Vertrauen in den
National- und in den Stadnderat recht deutlich hoéher als dasjenige in die Armee.
Einigkeit herrscht bei beiden Befragungen hinsichtlich der politischen Parteien und der
Medien, denen vergleichsweise wenig Vertrauen entgegengebracht wird, wobei dies
beim differenzierteren Sorgenbarometer insbesondere fur die Gratiszeitungen und
weniger fir Radio und bezahlte Zeitungen gilt. '

Dans son discours pour I'année 2017, la présidente de la Confédération Doris Leuthard
appelle a plus de solidarité et de cohésion en Suisse. La conseillére fédérale se montre
optimiste pour I'avenir de la Suisse et rappelle que des décisions importantes touchant
les générations a venir ont été prises, comme la stratégie énergétique 2050, le tunnel
du Gothard ou encore le frein a I'endettement. Dans son discours, Doris Leuthard tient
également & préciser que la Suisse est un pays stable malgré une situation a
I'internationale des plus précaires. Mais pour conserver cette stabilité, la cohésion
interne est d'autant plus nécessaire. Finalement, elle souhaite a toutes les personnes
éloignées de leur foyer et a toutes personnes subissant violences et attentats que
I'année 2017 leur apportera calme et paix et ainsi un peu de normalité dans leur vie. ”
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Jamais la population suisse n'a été aussi généreuse qu'en 2020. C'est ce qui ressort
d'un sondage reéalisé par CH Media aupres de plusieurs organisations. Selon les
estimations, le volume de dons pourrait bien dépasser les deux milliards pour
I'ensemble de l'année 2020. Ce résultat constitue une bonne surprise, car les
organisations caritatives s'attendaient plutdt a vivre une année compliquée en raison
de la pandémie. En effet, la crise a fortement touché les entreprises et celles-ci n'ont
pas été en mesure de donner autant qu'habituellement. Cette diminution semble
cependant avoir été largement compensée par la générosité des privé.e.s. Une étude de
|'organisation de bienfaisance britannique Charity Aid Foundation place ainsi la Suisse
au treizieme rang des pays les plus généreux en ce qui concerne les ceuvres caritatives.

Selon la haute école spécialisée zurichoise (ZHAW), cette générosité s'explique par
plusieurs facteurs: premierement, les récessions n'ont jamais eu de grande influence
sur le volume des dons. Cela est notamment di au fait que le groupe de contributeurs
et contributrices le plus important est celui des personnes de plus de 60 ans, qui ne
sont en général pas touchées par la peur de perdre leur travail. De plus, la crise actuelle
a suscité une grande attention médiatique, atteignant des personnes habituellement
peu ou pas donatrices. Une autre explication réside dans le fait que la population suisse
ait été directement touchée par la crise. Psychologiquement, plus un événement est
proche de nous et plus nous nous sentons nous-méme concernés par celui-ci, plus
grand sera son impact émotionnel, ce qui augmente notre propension a faire des dons.
Cela se ressent notamment par la concentration des dons pour des ceuvres agissant a
I'intérieur des frontiéres nationales. La chaine du bonheur a ainsi récolté CHF 42
millions pour |'aide nationale en 2020, contre CHF 8 millions pour l'aide internationale.
Les dons se sont, par ailleurs, dirigés principalement vers les organisations actives dans
les domaines de la santé et du social, au détriment des organisations de défense de
I'environnement par exemple.

Dans un climat sociétal tendu lié a la pandémie de Covid-19, I'année 2020 a fait I'objet
d'une recrudescence du nombre de menaces proférées a I'encontre de
parlementaires et des autorités fédérales. Selon des données de Fedpol publiées par
Le Temps et I'Aargauer Zeitung, 885 messages «litigieux» ont été enregistrés, soit trois
fois plus qu'en 2019. Parmi ceux-ci, 64 missives ont été considérées comme des
«dangers potentiels». Dans le Temps, la porte-parole de Fedpol soulignait qu'au-dela
de I'augmentation, c'est «le ton qui est devenu beaucoup plus agressif». La police
fédérale tente en général d'entrer en contact avec les auteurs et autrices de ces lettres
lorsqu'elle I'estime nécessaire. Cependant, il revient aux parlementaires de déposer de
leur propre chef une plainte pénale en cas de menaces considérées comme graves. Ce
fut le cas de la conseillere nationale vaudoise Isabelle Chevalley. Au soir du refus de
I'initiative sur les multinationales responsables, qu'elle combattait, la verte-libérale
recevait des menaces de mort par courriel: «Sie werden Weihnachten nicht mit ihrer
Familie verbringen. Wir werden Sie fesseln, Ihre Knochen zerquetschen und Ihr Blut
trinken» ainsi que «Nehmen Sie diese Worte ernst, Sie haben noch nie einen Feind wie
ich gekannt». Devant la violence de ces propos, elle portait plainte. L'auteur des
menaces, un employé de vente de 23 ans déja condamné auparavant pour des faits
similaires, a rapidement été retrouvé par la police et condamné a une amende de CHF
300 et une peine pécuniaire de CHF 1500 avec sursis. Le cas d'Isabelle Chevalley n'est
pas isolé et les témoignages ne manquent pas. Selon le Temps, plusieurs membres du
Conseil fédéral auraient déja été menacés de mort. Une enquéte de la RTS réalisée en
2019 révélait que 58 pour cent des parlementaires disaient avoir déja recu des
menaces, a difféerents degrés de gravité, alors que 78 pour cent affirmaient se faire
couramment insulter, que ce soit via des lettres, par courriel ou sur les réseaux sociaux.
Si le probleme ne date pas d'hier, il semble s'accentuer lorsque certains thémes
divisant I'opinion public se retrouvent sur le devant de la scéne politique et médiatique.
Durant la crise migratoire de 2015 et 2016, Fedpol avait en effet déja constaté un
nombre important de messages de haine a I'encontre du corps politique.

En 2020, les restrictions liées a la pandémie auraient ainsi provoqué le ras-le-bol de la
population et ['augmentation des menaces. Les tensions n'ont pas disparu avec le
passage a la nouvelle année. Au contraire, elles semblent avoir été attisées par les
nouvelles restrictions imposées en janvier par le Gouvernement. Le 12 février 2021,
Magdalena Martullo-Blocher reprochait dans la NZZ au Conseil fédéral d'avoir
«introduit une dictature». Les multiples critiques envers le Conseil fédéral, qui
émanaient en particulier du PLR et de I'UDC, poussaient Karin Keller-Sutter et Guy
Parmelin a prendre conjointement la parole dans une interview accordée & la Schweiz
am Wochenende. lls y soulignaient la dangerosité de «s'attaquer aux personnes et aux
institutions», soulignant que cela met la démocratie & mal. Des parlementaires
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confiaient au Temps craindre que ces joutes verbales, parfois violentes, poussent
certaines personnes a passer a l'acte, mentionnant les événements survenus en janvier
2021 aux Etats-Unis lors de I'attaque du Capitole. Selon le journal romand, la police
fédérale aurait en tout cas sensiblement renforcé la sécurité des membres du
Gouvernement.

Pour assurer une meilleure protection des membres du Conseil fédeéral, du Parlement
ainsi que des tribunaux fédéraux et des procureurs du Ministére public, la conseillére
nationale Jacqueline De Quattro a déposé en novembre 2020 une motion demandant la
poursuite d'office des auteurs et autrices de menaces. Cela est actuellement le cas
seulement si les menaces sont proférées dans le cadre d'un événement officiel. Parmi
les cosignataires de la motion figure Isabelle Chevalley. *

20 ans apres |'attentat du parlement zougois du 27 septembre 2001, plusieurs articles
de presse sont revenus sur cet événement. Un forcené, connu de la justice pour avoir
commis différents délits, avait abattu onze députés et trois conseillers d'Etat aprés
avoir fait irruption dans la salle du Grand Conseil du canton de Zoug, ou se tenaient les
débats parlementaires habituels. Les commémorations de ce drame ont trouvé un écho
particulier dans le contexte actuel, marqué par des tensions grandissantes en lien avec
la pandémie.

A la suite de I'attentat, des mesures de sécurité autour des batiments publics du pays
ont été mises en place, a relevé le journal Le Temps, alors qu'auparavant, on y entrait
«comme dans des moulins». Cependant, la Suisse est restée une exception quant a la
proximité de la sphére politique avec la population. A de nombreuses reprises, la
presse a pu se délecter de situations pittoresques, a I'image de la conseillere fédérale
Doris Leuthard qui effectuait un trajet en train assise dans I'escalier, n'ayant pas pu
trouver de place dans un compartiment. Cette proximité a néanmoins été mise a mal
par les tensions apparues dans le cadre de la pandémie. Le conseiller fédéral en charge
du département de l'intérieur, Alain Berset, en premiere ligne face a la crise, est
désormais accompagné en permanence d'agents de la police fédérale, alors que des
socles permettant de mettre en place des barricades en métal ont été installés devant
le palais fédéral. Ces mesures ont notamment été prises en raison des manifestations
non-autorisées qui ont eu lieu a plusieurs reprises a Berne. La police bernoise a da étre
engagée pour modérer une foule parfois agressive, qui s'opposait aux mesures
sanitaires édictées par la Confédération. Relatant ces incidents, la NZZ a relevé le role
que jouent les réseaux sociaux dans ce phénomene de radicalisation d'une frange des
opposantes et opposants aux mesures sanitaires.

Dans le sillage de ces événements, les fronts ont semblé bouger sur le sujet de la
réglementation des réseaux sociaux. Jusqu'alors, le Conseil fédéral ne voulait pas
d'une loi spécifique sur les propos haineux tenus sur ces canaux de communication.
Cependant, la situation pourrait évoluer prochainement. La verte Greta Gysin (TI) a
déposé en décembre 2021 un postulat demandant au gouvernement d'étudier la
possibilité de demander des chiffres aux plateformes telles que Facebook, Instagram,
Twitter et Youtube au sujet des incidents impliquant des discours haineux, du
harcélement sexuel ainsi que des Fake News. En outre, le socialiste Jon Pult (GR) a
déposé une initiative parlementaire pour que les plateformes soient tenues
responsables des contenus illégaux diffusés par leur intermédiaire. Son intervention
prévoit également que la diffusion de Fake News soit combattue avec de nouveaux
outils. Dans le méme temps, I'Aargauer Zeitung relatait que I'OFCOM prend part au
financement de projets de recherche sur la désinformation et les discours de haine.
D'autres éléments ont mis en avant le réle des réseaux sociaux dans la dégradation du
climat politique. Fedpol a en effet indiqué que la majorité des menaces adressées aux
politiciennes et politiciens le sont par |'intermédiaire d'Internet. Alors qu'une
augmentation du nombre de messages «litigieux» avait déja été constatée en 2020, les
chiffres de la police fédérale pour la premiére partie de I'année semblent indiquer que
2021 ne dérogera pas a la tendance.

Dans ce contexte, Guy Parmelin a endossé son rbole de président pour rappeler que «si
les arguments parfois vifs font partie du jeu politique, il y a des limites, il y a le respect
de I'adversaire». |l a appelé a éviter toute agressivité afin de lutter contre la montée des
tensions et de I'incompréhension. Selon lui, I'ennemi a combattre est bel et bien le
virus, et non pas les concitoyennes et concitoyens qui pensent difféeremment. I
s'exposait ainsi a des critiques de la part de la presse: Le Temps ne se privait pas de
rappeler que «la défiance a I'égard de la politique sanitaire fédérale est principalement
alimentée au sein de son parti», I'UDC, qui déclarait dix jours apres la déclaration de
son conseiller fédéral la guerre a la «dictature sanitaire» a I'occasion de I'assemblée
générale du parti. Et dans le méme temps, le président du parti Marco Chiesa répétait
ses propos du ler aolt, ou il prenait la défense des milieux ruraux, exploités selon lui

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.65 - 01.01.23



par les «parasites des villes». %

1) AB NR, 2004, Beilagen IV, S. 241f.; Jaquet (2004). Das Staatsdesign der Schweiz - Zustand und Reform.; NZZ, 5.5. und
26.8.04; Bund, 26.8.04.

2)LZ, 29.7.19; BazZ, 31.7.19; Blick, CdT, LT, LZ, Lib, TG, 2.8.19; SGT, 3.8.19

3) BLZ, BaZ, 5.5.20; CdT, 3.6.20; BaZ, 25.6.20; Blick, 1.7.20; APZ, 6.7.20; BLZ, SGT, 7.7.20; CdT, 14.7.20; SGT, 15.7.20; BaZ,
20.7.20; CdT, 22.7.20; AZ, Lib, 27.7.20; BLZ, TG, 28.7.20; SGT, 29.7.20; AZ, LZ, Lib, WW, 30.7.20; 24H, AZ, BaZ, NZZ, 31.7.20;
So-Bli, SoZ, 2.8.20; AZ, BLZ, BaZ, CdT, LZ, Lib, NWZ, SGT, TA, TG, 3.8.20

4)LZ, 6.4.21; Lib, 19.7.21; Lib, NWZ, 24.7.21; Lib, 26.7.21; LT, 28.7.21; Bund, LZ, NZZ, 30.7.21; So-Bli, SoZ, 1.8.21; AZ, LT, Lib,
NZZ,TA, TG, 2.8.21

5)LZ,2.5.22; Lib, 4.5.22; LT, Lib, 23.7.22; 24H, Blick, 26.7.22; SGT, 27.7.22; WW, 28.7.22; Blick, LT, 29.7.22; AZ, TA, 30.7.22;
SoZ, 31.7.22; 24H, AZ, LT, LZ, NZZ, TA, 2.8.22

6) Medienmitteilung EDA vom 1.2.2011; NLZ, 2.2.11; SGT, 31.3.11

7) Lit. Prasenz Schweiz (Analyse); Lit. Prasenz Schweiz (Jahresbericht)

8) Expat-Insider Report 2016; LMD, 3.3.17

9) Rapport Présence Suisse 2020

10) Lit. Longchamp et al., Das Sorgenbarometer 2003 der Credit Suisse: Sorge um den Arbeitsplatz dominiert, Zirich (GfS)
2003; BaZ und Bund, 16.12.03.

11) Crédit Suisse, ,Sorgenbarometer 2007", in Bulletin plus - Magazin der Crédit Suisse, Dezember 2007; 24h, 18.12.07.

12) Lit. Szvircsev Tresch et al. (2012) Sicherheit 2012; NLZ, 26.5.12.

13) Lit. Schaub und Blumenfeld (2013) Univox Umwelt 2012; SO, 24.2.13

14) Blick, 28.11.13; Lit. Schaub (2013) Angsbarometer 2013

15) Univox-Umwelt-2014; TA, 12.5.15

16) Lit. Credit Suisse 2015 (Sorgen); Lit. Szvircsev Tresch et al. 2015

17) NZZ, SGT, 3.1.17

18) AZ, 6.1.21

19) Swissinfo.ch 28 mai 2019; AZ, 27.2.21; LT, 10.3.21; AZ, 13.3.21

20) NZZ,19.4.21; AZ, 26.8., 4.9.21; LT, 6.9.21; AZ, 9.9.21; NZZ, 18.9.21; LT, WW, 23.9.21; AZ, Lib, 25.9.21; LT, 27.9.21; TA, 1.10.21;
$0Z,10.10.21

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.65 - 01.01.23

10



